M 17994. 
Der Artikel 9 des Socialiſtengeſetzes. 

Die beiden Derhandlungstage des Reichstags 
über den Antrag Rickert Hermes in Betreff der 
Verſtöße und Geſetzwidrigkelten bei den Wahlen 
werden, abgeſehen von allem übrigen, eine be- 
ſondere Bedeutung behalten durch die Erklärungen, 
welche der badiſche Geſandte, Freiherr v. Marſchall, 
im Namen der badiſchen, Regierung abgegeben 
hat. Dieſe Erklärungen verdienen die Aufmerk- 
ſamkeit der weiteſten Kreiſe. Sie find deshalb 
von beſonderer Wichtigkeit, weil ſie unmittelbar 
vor der Berathung des Socialiſtengeſetzes abge- 
geben worden ſind. Der Reichstag wird jetzt in 
bem vollen Bewußtſein über die Tragweite feiner 
Beſchlüſſe verhandeln können. 

Für heute beſprechen wir nur einen der in 
Frage kommenden Punkte, und zwar den wich⸗ 
tigften. Es handelt ſich um die Auslegung des 
$ 9 des Socialiſtengeſetzes. Derſelbe lautet: 

„Derſammlungen, in denen ſocialdemohratiſche, ſocia⸗ 
liſtiſche und communiſtiſche auf den Umfturz der be- 
ſtehenden Staats- und Geſellſchafts ordnung gerichtete 
Beſtrebungen zu Tage treten, find aufzulöſen.“ 

„Verſammlungen, von denen durch Thatſachen die 
Annahme gerechtfertigt iſt, daß ſie zur Förderung der 
im erſten Abſatz bezeichneten Beſtrebungen beſtimmt 
ſind, ſind zu verbieten.“ 

Der Reichstag hat bisher dieſe Beſtimmungen 
ftets fo aufgefaßt, daß die Thatſache, daß ein be- 
kannter Soclaldemokrat in einer Derſammlung 
ſprechen will, nicht ausreicht, ein Derbot zu 
begründen, ſondern es müßten vielmehr That- 
ſachen hinzutreten, welche die Annahme recht⸗ 
fertigen, daß die Berfammlung Beſtrebungen 
dienen wird, welche auf den Umſturz der beftehen- 
den Staats- und Geſellſchaftsordnung gerichtet 
find. Der badiſche Gefandte, Frhr. v. Marſchall, 
behauptet nun, daß eine ſolche Thaiſache auch 
dann vorhanden ſei, wenn ein bekannter ſoctal⸗ 
demohratiſcher Redner früher in einer Verſamm⸗ 
lung geſprochen habe, welche auf Grund des 
Socialiſtengeſetzes aufgelöſt iſt. 

Nur durch eine ſolche überraſchende Inter- 
pretation des Artikels 9 des Socialiſtengeſetzes 
vermochte er das vom Abg. Rickert auf Grund 
der Muſer'ſchen Broſchüre erwähnte Verbot einer 
Wählerverſammlung in dem Offenburger Bezirk 
zu rechtfertigen. In Ortenberg war eine Der- 
ſammlung, in welcher der ſocialdemohratiſche 
Wahlcandidat Geck ſprechen wollte, verboten, 

eil eine Derfammlung in Kehl vorher 

ufgelöft - war, in der der ſocialdemo⸗ 
kratiſche Candidat Geck geſprochen hatte. Dieſe 
Auflöſung iſt auch der Grund geweſen, daß eine 
andere Derſammlung 6 Monate ſpäter aufgelöft 
wurde, — unmlitelbar nachdem derſelbe Herr 
Seck nur wenige Worte gesprochen hatte, — in 
welcher Arbeiter lediglich über die Frage ver⸗ 
handeln wollten, ob fie den in Paris ftatt- 
findenden Krbeitercongreß in Betreff des inter- 
nationalen Arbeiterſchutzes beſchicken wollten. 
R Freiherr v. Marſchall hat am 13. im Reichstage 
ausdrücklich beftätigt, daß von der aufgelöſten 
. Kehler Derfammlung an der focialdemokratifche 
Wahlcandidat Geck in keiner weiteren Berfamm- 
lung hat ſprechen dürfen. Herr v. Marſchall 
fand dieſe Berbote völlig gerechtfertigt und ſuchte 
dieſelben aus den Verhandlungen zum Soclaliſten⸗ 
geile zu begründen. 

Eine ſolche Begründung wird aber, wenn man 
auf die Verhandlungen zurückgeht, ſchwerlich ge⸗ 
lingen. die Majorität des Reichstags war ſich 
im Jahre 1878 völlig bewußt, daß ſie mit der 
Bewilligung des Socialiſtengeſetzes einen gewagten 
Schritt thue. „Geloft der der freiconſervativen 
Partei angehörige Berichterſtatter Abg. Dr. 

v. Schwarze erklärte, wenn man nicht Vertrauen 
zu der Lonalität der Behörden habe, dann ge- 
ſtehe er ganz offen, er wüßte nicht, wie er ſich zu 
dem Geſetze ſtellen ſolle. Der freiconfervative 

Abgeordnete beruhigte ſich mit der Ueberjeugung, 


gewöhnt 


Alle Rechte vorbehalten, 
Breisgekrönt, 
Roman von Klexander Baron von Roberts. 
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(Fortfegung.) 

Wie Helling da ſaß und die Fand immer noch 
betrachtete, begann etwas Zitterndes in feinen 
Augen zu ſchwellen, Paulas Hand ſchwankte in 
dieſem zitternden Etwas und ward immer un- 
deutlicher, und jetzt fühlte er es über ſeine Wangen 
rollen, ſchwer und heiß. a i 

Ah, ſolcher Thränen braucht er ſich nicht zu 
ſchämen! — vielleicht wäre ſogar ſchon ein koſt⸗ 

bares Bildniß aus Marmor einer Thräne werth 
— einer Thräne des Zornes über die Zerbrech⸗ 
lichkeit aller irdiſchen Schönheit! — und fie war 
doch ein lebendes Götterbild! — nein, folder 
Thränen braucht er ſich nicht zu ſchämen! f 

Und während er faß und die Thränen rollen 
ließ, kam das erſte klare Bemußtfein über ihn, 
daß feine Liebe nicht die echte geweſen. Bisher, 
fo lange Paula noch in der Gefahr ſchwebte, 
hatte er nicht darüber nachgedacht, wie ſich fortan 
alles geſtalten würde. Nun war ſie gerettet, 
und ihre Schönheit war bahin. Wie wenig ghört 
dazu, ein ſchönes Geſicht zu verunſtalten — eine 
Narbe, ein Riß, eine Krankheit, die den Teint 
zerſtört und die Harmonie der Linien aufhebt. 
Fortan iſt er nicht mehr der „Beſitzer des herr- 
lichſten Weibes“, und ſeine Verehrung für ſie 
wird ganz andere Formen, ja ein anderes Weſen 
annehmen müſſen! Bisher habe ich Bötzendienſt 
mit ihr geirieben, fortan werde ich fie mit ganz 
anderen Trieben und Gewalten verehren, meine 

nbeiung wird gottes dienstlicher werden, ich werde 


alles aufbieten müſſen zu dieſem Gottesbienſt, was 


gel n Herz an echter Liebe, meine Seele an Be- 
terung zu bieten vermag! 
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nitiv zum Beſſeren gewandt. 
Theilnahme ja lebendig und zahlreich genug von 
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daß dieſes Geſetz bei feiner Durchführung a 
Schritt und Tritt jo außerordentlich coniroli 
werden würde, daß er nicht glaube, daß Uebel⸗ 
wollen oder ſchweres Mißverſtändniß der Ber- 
waltungsbehörden dieſes Geſetz in einer Weiſe 
anwenden würden, welche den Anſchauungen, 
Ie es damals erlaſſen worden, wiber⸗ 
preche. 

Man war nun im Reichstage darüber nicht im 
Unklaren, daß Wahlverſammlungen, auch wenn 
Socialdemohraten ſie veranftaltet oder darin als 
Redner auftraten, nicht unter das Geſetz zu ſtellen 
und nur dann, wenn — wie der Berichterſtaiter 
Dr. v. Schwarze ſich ausdrückte — „einzelne Vor⸗ 
gänge ſich in den betreffenden Bezirken ereignet 
haben, die eine ganz deutliche Handhabe dafür 
gewähren, daß eine ſolche Verſammlung die Wahl 
zwar zum oſtenſibeln Zweck habe, aber gleichzeitig 
den auf den Umſturz der beſtehenden Staats- 
und Geſellſchaftsordnung gerichteten Beſtrebungen 
dienen ſolle“. 8 

Die gegenwärtige Faſſung des Artikels 9 des 
Soclaliſtengeſetzes rührt von dem Abg. Lasker 
her. Wenn Freiherr v. Marſchall im Reichstage 
hervorhob, daß der Antrag Brühl, welcher aus- 
drüchlich feſiſtellen wollte, daß auf die Wahl- 
verſammlungen die bisherigen reichs- und landes- 
geſetzlichen Beſiimmungen unveränderte An- 
wendung finden, abgelehnt worden iſt, ſo beweiſt 
dies nichts, denn alle während der Verhandlung 
vom 12. Oklober 1878 abgegebenen Erklärungen 
gehen dahin, daß in Bezug auf die Wahlver- 
ſammlungen der § 17 des Wahlgeſetzes von 1849 
in Kraft bleibe. i 

Das Wefentlihe bei der Sache iſt die Beant- 
wortung folgender Frage: Kann die Thalſache, 
daß ein ſocialdemokratiſcher Redner in einer 
Derfammlung geſprochen, welche zu einer 
Kuflöſung den Anlaß gegeben hat, als 
eine Thaiſache im Sinne des § 9 des Socialiſten⸗ 
geſetzes gelten, welche die Annahme rechtfertigt, 
daß alle ſeine in Zukunft in Wahlverſammlungen 


zu haltenden Reden nicht auf den Betrieb einer 


Wahl, ſondern zur Förderung der auf den Um⸗ 
ſtur; der beſtehenden Staats- und Geſellſchaſts- 
ordnung gerichteten Beſtrebungen beſtimmt ſind? 
Sicherlich wird man dieſe Frage nicht bejahen 
können. Beiläufig gejagt, iſt in den Verhand- 


lungen der Umſturz ausdrücklich dahin definirt, 
daß es ſich um eine beabfichtigte gewaltſame 


Aenderung der Staats- und Geſellſchaftsordnun 


handeln müſſe. Wer die Verhandlungen von 1878 


durchlieſt, wird mit voller Klarheit daraus die 
Ueberzeugung gewinnen, daß die Mehrheit des 
Reichstages und vor allen Dingen die Abgg. 
Freiherr v. Stauffenberg und Dr. Lasker, welche 
in dieſer Frage geſprochen haben, eine Inter- 
pretation wie die des badiſchen Geſandten, Frei- 
herrn v. Narſchall, für nicht zuläſſig erachtet haben. 
Das konnte ſchon deshalb nicht ſein, weil, 
wie der Abgeordnete Rickert nach unſerer 
Meinung zutreffend ausgeführt hat, bei 
einer ſolchen Interpretation der Fall eintreten 
könnte, daß alle ſoclaldemokratiſchen Abgeordneten 
in Zukunft überhaupt in Wahlverſammlungen 
nicht mehr ſprechen dürften; denn jedem von 
ihnen tft es wohl begegnet, daß er in einer Ver⸗ 
ſammlung geſprochen, welche aufgelöſt worden 
it. Bekanntlich iſt dies nicht bloß ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Abgeordneten paſſirt. 

Man darf wohl hoffen, daß der Reichstag bei 
der bevorſtiehenden Berathung des Soclaliſten⸗ 
geſetzes Vorſorge dafür treffen wird, daß eine 
Interpretation, wie fie der Frhr. v. Marſchall 
gegeben, in Zukunft ausgeſchloſſen ſein wird. 


s Deutſchland. 
Die allgemeine „Zufriedenheit“. 
Bei den Debatten der erſten Etatsberathung 
hatte bekanntlich der Abg. v. Bennigſen die Ahgg. 
Rickert und Richter heftig angegriffen wegen ihrer 


O, jeßt erſt recht werde ich fie auf 
den Händen tragen! In keiner meiner 
Mienen ſoll ſie es merken, daß ich ſie nun des⸗ 
wegen geringer liebe, weil ihre äußere Geſtaltung 
eine andere geworden! Lieben ſich denn nicht 
alte Leute und küſſen ſich ihre Runzeln? Was 
hat wahre Liebe mit dem vergänglichen Flitter⸗ 
tand äußerlicher Schönheit zu thun? — 

Ein Labyrinth von Gedanken — aber die 
Hauptsache iſt, daß er der „gute Kerl“ iſt und 
bleibt, und der wird ſie auf Känden tragen! 
Nichts, nichts foll fie büßen, niemals ſoll fie be- 
reuen, daß der Tod ſie nicht von ihren Qualen 
befreit, wie ſie und alle es mit ihr gewünſcht! 

Langſam erhob er ſich, beugte ſich über das 
Lager und hauchte einen Kuß auf die heiße blaſſe 
Hand hernieder. die leiſe zuſommenzuckte. Es 
war wie ein beftegelndes Gelöbniß; es war wie 
eine rührende Bite, daß ſie, die Hand, ihm die 
letzte Spur des elenden Götzendienſtes verzeihen 
möchte = 5 


Helling ſtöberte unter den Lokalnachrichten ber 
Zeſtung; eine plötzliche Freude belebte fein Ant- 
litz: dort ſtand in einer kurzen Not die Nach 
richt verzeichnet, daß das Befinden von Frau 
v. H., deren entſetzliches Unglück vor Wochen 
ſolch allgemeine Theilnahme erweckt, ſich defi⸗ 
O, ex hatte dieſe 


allen Seiten bezeugt erhallen, jetzt würde ſie ſich 
auf dieſe Noll! von neuem einſtellen, aber es 
wäre ein bitterer Tropfen beigemengt das 
Mitleid! Anſtatt mit Bewunderung würde die 
Aermfte nur mit mitleidigen Mienen empfangen 
werden. 

Wie wird ſie ſich ſelbſt darein finden? — man 


wird die Spiegel im Haufe verhängen müſſen! 
Und in einer Anwandfung egoiſiiſcher Feigheit 


nicht ganz roſig angehauchten Schilderung der 

neren Berhältniffe in Deutſchland. Hr. v. Bennigſen 
ließ dagegen alles in den Farben des Regen- 
bogens erglänzen; ihm erſchien alles ſchön und 
prächlig. Aber trozdem denken andere etwas 
anders, und einen Belag hierfür bieten auch Kund⸗ 
gebungen aus dem Kreiſe der Cartellparteien 
ſelbſt. So conftatirt Gerhard v. Amyntor in 
einem „die allgemeine Unzufriedenheit” über- 
ſchriebenen Artikel des freiconſervativen„Deutſchen 
Wochenblattes“, daß das ganze deulſche Volk 
verſimmt ſei. Er ſchildert die Unzufriedenheit 
der verſchiedenen Klaſſen, der ärmeren Klaſſe, die 
über Noth und Unſicherheit der Exiſtenz klage, 
der Beamten, die eiferſüchtig ſeien auf das geſell⸗ 
ſchaftlich und ſonſt bevorzugte Militär. Der Schrift- 
ſteller, Künftler und ſonſtige Geiſtesarbeiter 
klagten, daß bei uns „der Moloch des Milite- 
rismus“ alle anderen Intereſſen verſchlinge, 
namentlich die einer feineren Cultur. Die „Schleſ. 
Morgenztg.“ knüpft daran folgende Bemerkungen: 

Die „Magd. Zig.“ se auch ein, daß die Mehr- 
beit des Reichstages unzufrieden iſt. „Erſtaunt fragt 
man nach dem Grunde dieſer Erſcheinung“, ſagt ſie, 
„aber von allen Seiten und von Mitgllebern aller 
Parteien erfährt man nur, daß viele Milglieber der 
hochbedeutſamen Verſammlung parlamentsmüde ſeien. 
Mit dieſem einen Worte iſt alles gejagt, nähere Er⸗ 
läuterungen erfährt man von den zahlreichen Abge⸗ 
ordneten, die ſchon jetzt feſt eniſchloſſen ſind, ein 
Mandat nicht wieder übernehmen zu wollen.“ 

Das „Schl. Tagebl.“ fragt nach den Gründen dieſer 
Müdigkeit und antwortet darauf: Kein Menſch verträgt 
auf die Dauer eine völlig zweckloſe Thätigkeit, und die 
Cartellmehrheit weiß, daß jedes Wort, was fie ſpricht, 
und jede Stimmabgabe, der ſie ſich unterzieht, und 
jeder Commiſſionsbericht, den ſie ausarbeilet, im 
Grunde genommen, überflüffig iſt. Die Herren leiden 
unter dem klaren Bewußtſein: nicht wir find es, die wir 
die Geſetze machen, ſondern die Geheimen Käthe machen 
fie nach den Weiſungen ihres hohen Chefs; die Aende- 
rungen, die wir etwa daran anbringen, find nicht 
der Rede werth; auf die Verpflichtung hin, keine 
anderen Geſetze zu machen, als die vom Bundesrath 
vorgeſchriebenen, ſind wir gewählt worden; und unſer 
Daſein hat lediglich den Zweck, der Volksvertretung 
einen Theil der Verantwortung aufzubürden für Ge- 
ſetze, an denen fie jo unſchuldig iſt, wie ein neuge- 
borenes Kind. Dieſes Bemußtjein der gänzlichen Nichtig⸗ 
keit und Ueberflüſſigkeit iſt es, was die Abgeordneten 
der Mehrheit drückt. Und wenn die Abgeordneten der 
Oppoſition mehr Muth, mehr Ausdauer, 
Schaffensfreudigkeit bekunden, jo kommt es daher. daß 
fie einen Daſeinzweck haben, daß fie fühlen: wir find 
nicht ganz Überflüffig! Zwar Poſitives ju ſchaffen, 
haben fie heine Kusſicht, aber h 5 
u mildern, doch einige Koffnung, und ſchlimmſten 
Falls geben ſie wenigſtens dem Proteſte des Volkes 
gegen den Gang der Geſetzgebung Ausdruck, erfüllen 
die Pflicht, die Regierung zu warnen, und ſtreuen durch 
ihre Reden Samenkörner aus für eine beſſere Zukunft. 

Nicht ohne Erröthen hann man folgenden Saß der 
„Magd. Zig.“ leſen: „Etwas mehr Intereſſe würde 
an den Verhandlungen genommen werden, wenn der 
Fürft Bismarck Nele anweſend wäre oder zuweilen in 
den Sitzungen erſchiene.“ 

Alſo fo weit, fagt das „Schleſ. Tabl.“, iſt das 
deutfche Volk, fo vollkommen hat es auf eigenen 
Geiſt, eigenes Denken und eigene Thaten ver- 
zichnet, daß Bismarck, der ohnehin alles macht, 
auch das noch beſorgen ſoll! Er ſoll manchmal 
eine Rede halten, oder ein kräftiges und geiſt⸗ 
reiches Wort in die ſchleppende Debatte hinein ⸗ 
werfen, um den Reichstagsverhandlungen einen 
Inhalt zu geben! Unter ſich und für ſich allein 
wiſſen die Bolksvertreter nichts anzufangen! Wir 
fügen dazu: Was wäre erſt der Reichstag, wenn 
es den herrſchenden Parteien gelänge, die Oppo- 
ſition vollends iodt zu machen? 


* Berlin, 15. Nov. Zur Rückkehr des Kaiſers 
bringt die „Nordd. glg. Zig.“ einen Leitartikel, 
in welchem es heißt: „Wiederum war Kaiſer 
Wilhelm ausgezogen, von dem Streben beſeelt, 
den Kreis feiner Anfhauungen zu erweitern und 
mit eigenen Augen die reichen Geiſtesſchätze zu 


N 


fürchtete er ſich ſelbſt vor der Stunde, da er ihr 
Anilitz zum erſten Mal in der Entſtellung er⸗ 
blicken werde. Seine Miene verfinſterte ſich und 
er brütete eine kurze Weile vor ſich hin. 
Mechanisch ſtöberte er dann weiter in den 
Nachrichten; plötzlich krampften feine Hände zu- 
ſammen und das Papier knltterte raſchelnd. Er 
war auf den Namen der Jionka Maner ge⸗ 
ſtoßen. Hier erfuhr er denn zum erſten Mai von 
dem jenfationellen Erfolg der erſten Preis- 
ſchönheit; das Edentheater machte die brillanteſten 
Geſchäfte und war an jedem Abend ausverkauft. 


Das Berliner Publikum war toll, in Schaaren 


ſtrömte es hin, um die Diva zu jehen und zu 
deklatſchen. Geſtern Abend war ſie in neuen 
bioplaſtiſchen Bildern aufgetreten und hatte einen 
Sturm der Begeiſterung entfacht; wieder waren 
Berge von Kränzen und Blumengaben vor ihr 
aufgehäuft worden, und die Notiz munkelte von 
befonders koſtbaren Shmuckflüken, die unter 
Blumen in ihre Hände geſchmuggelt wurden. Als 
ſie das Lokal verließ, um den Wagen zu be- 
steigen, hatten junge und alte Verehrer eine Art 
Spalier gebildet — faſt fehlte es noch, daß man 
ihr die Pferde vom Wagen ausgeſpannt. 

Was iſt das für ein niederträchtiger Zufall, der 
ihm dieſe Notiz faſt unmittelbar unter jene andere 


ſetzt! Teufel, was geht ihn die Jlonna Mayer an! 


Das klingt ja wie ein Lohn! Man will ihn in 


ſeinem Unglück verſpoſten 


Er ſchleuberte die Zeitung auf den Tiſch und 


ſtürmie durch die Zimmer. Wieder ein Anfall 
jener der Sinne und Bewegungen nicht mehr 
mächtigen Muth, die ſich bisher nur noch in ge- 
ſchwächtem Maße wiederholt. Wieder zuckte es 
in den geballten Fäuſten und nagten die Zähne 
an der Unterlippe. 

Hartwich erſchien in der Thür mit einem 
großen Blumenkorb, hinter dem feine zuſammen⸗ 
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mehr 


ie und da das Unheil] vorgenannten, geht ſchon daraus hervor, 


gaffe Nr. L. und bei 
150 geſpaltene 


ſehen und zu durchforſchen, welche uns in den 
Ländern, die als die Wiegeſtätten menſchlicher 
Geiſtes bildung und Cultur gelten, von längſt ver ⸗ 
gangenen Geſchlechtern überliefert worden ſind. 

Daneben hat der thatkräftige, fo raſtlos an 
feinen hohen Beruf hingegebene Kerrſcher auch, 
wie hinlänglich bekannt, die freundlichen und 
guten Beziehungen gefeſtigt und erweitert, welche 
uns mit den Staaten und Völkern im 
Süden und im Oſten Europas verbinden. 
Selten wohl find dem gekrönten Kaupt 
eines mächtigen Reiches im Norden, ſo von 
der Wärme der Empfindung und von be- 
geifterter Sümmung getragene Kundgebungen dar⸗ 
gebracht worden, als Kaiſer Wilhelm II. bei ſeinem 
jüngften Aufenthalt in Hellas und in der Türkei. 
Auf der Rückkehr in die Kelmath iſt unſer Kaiſer 
mit ſeinen beiden erlauchten Berbündeten zu 
kurzer Begegnung zufammengetroffen, was als 
ein neues Unterpfand für die Uebereinſtimmung 
und Einmüthigkeit, mit welcher die alllirten Herr ⸗ 
ſcher an den Zielen und Aufgaben einer uner- 
ſchütterlichen Friedensliebe feſthalten, gelten darf. 

So erſcheint denn dieſe Kaiſerreiſe als ganz 
beſonders reich und inhaltsvoll in Bezug auf die 
Eindrücke, die der deutſche Ferrſcher von den von 
ihm beſuchten Ländern empfangen, und auf die 
Wahrnehmungen, die er von den wiederholten 
Begegnungen mit dem ihm befreundeten Souve⸗ 
ränen in die Heimath zurückbringt. — In dieſem 
Sinne charakteriſirt ſich die diesmalige Reiſe be- 
ſonders als eine im Dienſt des Vaterlandes unter- 
nommene, aus welcher, wie aus den früheren, 
erneut demſelben die gedeihliche Feſtigung und 
Stärkung ſeiner Machtſtellung und Würde nach 
außen hin erwachſen kann.“ 

E Berlin, 15. November. Einen praktiſchen 
Erfolg wenigſtens haben die bisherigen Ber- 
handlungen über das Bauhgeſetz bereits gehabt: 
ſie haben den Urheber der Anträge auf Der- 
ftaatlihung der Reichsbank, den Grafen Udo zu 
Stolberg veranlaßt, aus der Budgeicommiſſion 
auszuſcheiden. Herr Graf Udo Stolberg iſt immer 
der Vertreter der extremſten wirihſchaftlichen 
Auffaffung geweſen; es iſt ganz gut, wenn dieſe 
Herren ſich daran gewöhnen, mit etwas weniger 
Selbſtgefälligkeit namentlich in ſolchen Fällen zu 
agiren, wo fie einen nur ſeyr geringen Kreis 
von Parteigenoſſen haben, die an ihrem Strange 
ziehen. Daß die Anträge des Abg. Gamp 
praktifch nicht mehr Bedeutung haben, als die 


Herr Gamp durch die Abkürzung der Kündigungs- 
friſt von 10 auf 5 Jahre die Möglichkeit offen 
halten will, daß 2 
Reichstages fih gerade 5 Jahre früher einer ge- 
läuterten wirtihſchaftlichen Anſchauung über die 
Verwaltung des Bankmejens anjhlieht. Die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Gamp'ſchen Anträge flieht noch 
aus; eine wirthſchaftliche Bedeutung werden die 
Gamp'ſchen Anträge wahrſcheinlich auch nicht er ⸗ 
langen, wohl aber die von verſchiedenen Richtungen 
des Kauſes kommenden Anregungen, bei der 
Herabſetzung der Geſammtdividende über den jetzt 
vorgeſchlagenen Rahmen hinauszugehen, nameni- 
lich mit Rückſicht darauf, daß ja doch das Bank- 
geſetz in der neuen Form volle 10 Jahre in Kraft 
bleiben wird. Die Regierung wird ſich freilich 
dem Bundesrath gegenüber in einer etwas unan⸗ 
genehmen Bofition befinden, wenn fie auf ſolche 
Wünſche einzugehen bereit fein ſollte. Ein Zuge⸗ 
ſtändniß an diefgluffaſſung der Confervativen ift nach 
der gehobenen Rede des Reichsvankpräſidenten 
kaum noch möglich. Man könnte daraus umge⸗ 
kehrt ſchließen, daß Herr v. Dechend der vollen 
Unterſtützung der Reglerung bei feiner gegen- 
wärtigen Forderung ſicher iſt. 5 

* [Des „rothe Taſchentuch“ ], das jüngſt im 
Reichstage Anlaß zu einer großen Debatte gegeben 
hat, erinnert — ſchreibt das „B. Tgbl.“ — en 
eine ähnliche Affäre, welche ſich vor etwa vier 


geſchrumpfte Figur faſt verſchmand. Ein höft- 
ſicher Duft ſchlug Helling entgegen; er erbrach das 
Billet, von dem Mittagstiſch bei Kölz, der herzlichſt 
zur Geneſung gratulirt. 

Faſt hätte er das Billet, ebenſo wie vorhin das 
Zeltungs blatt, hingeſchleudert. Das wäre ungerecht 
geweſen! Hier war die wirkliche, aus dem Kerzen 
ſtrömende Freude; die guten Leutchen am neuen 
Thor hatten während der Krankheit eine wahr ⸗ 
haft rührende Theilnahme gezeigt; alle Augen- 


blicke mar einer der Kerren erſchienen, um fich 


zu erkundigen. Graf Schönach hatte zwar von 
den heiden „derrückten Schrauben“, der Kölz und 


der Miſchka, nichts wiſſen wollen, da ſie mit ihren 


aufgeregten Stimmen und Geſten die Ordnung im 
Haufe fiörten; Selling waren die Beiden aber 
willkommen geweſen, konnte er doch in ihrer 
Gegenwort ſeinen Gedanken freieren Lauf laſſen! 
Schönachs Tyrannei erirug er nur mit Wider- 
ſtreben — aber es war nicht dagegen aufzulehnen! 

„Setzen Sie den Korb dorthin!“ rief er den 
Diener barſch an. der ſah verdunt auf: Das 
iſt ja eine neue Art, Blumen in Empfang zu 
nehmen! f 

Nachdem er dem Befehl nachgekommen, ſchlich 
er, den allen Kopf ſchüttelnd, davon. 

Helling ſtürmie weiter. Nach einer kleinen 
Melle erſchien abermals ein Diener mit zwei 
Blumengaben, einer Jar dintere und einem kleinen 
Bouquet. 

Helling wallte das Blut zu Kopf. Vorhin hat 
er von den Blumengaben geleſen, mit denen man 
eine Jlonka Mayer überſchüttet. da wird ihm 
desgleichen nun wie zum Sohn ins Kaus ge⸗ 
ſchickt. Zertrümmerte Götterbilder pflegt man 
doch nicht mit Kränzen zu ſchmücken 

Er fuhr den Diener hart an: „In das Gewächs ⸗ 
haus damit! da bleiben ſie friſch! Hier! 
Nehmen Sie auch das Ding da mit!“ und mit 


daß 


eine künftige Mehrheit des 


Jahren in Potsdam zugetragen, die aber ver- | 
laufen iſt, ohne daß die betheiligten Perſonen 
Es war gerade am Tage 
der Aushebung zum Militär, als eine Geſellſchaft 


beſtraft worden wären. 


junger Leute, von der Muſterung kommend, in 
der Freude darüber, daß 
geſetzt waren, eine Bierreiſe nach Nowawes unter- 


nahmen. Als angehende Soldaten mußte der 


Trupp natürlich auch eine Fahne haben, und ſo 
langte denn der Former Emil Klinge ſein rothes 


weißgetüpfeltes Taſchentuch hervor und hand 


es an einen Spazierſtock. Unter Borantragung 
dieſer „Fahne“ kam man bis zum Nowawes⸗ 


Neuendorfer Eiſenbahn⸗Uebergang, deſſen Barriere 


gerade geſchloſſen war, weil ein Zug von Berlin 


kam, welcher bei der Vorüberfahrt von der ani- | 
mirten Schaar mit Hurrah und Fahnenſchwenken 
begrüßt wurde. Wie erſtaunt war aber der 


Fahnenträger, als er am nächſten Tage zur Polizei 
beordert wurde und dort erfuhr, daß er im Ber- 


dacht ſtehe, eine ſoclaldemokratſſche Ddemonſtratlon 


veranſtaltet zu haben. In dem aus Berlin kom- 


menden Zuge hatte ſich nämlich unſer jetziger 


Kaiſer, damals noch Prinz Wilhelm, befunden, 
welcher im Vorbeifahren die Affäre mit dem 


Taſchentuch geſehen und dieſelbe bei ſeiner An⸗ 
kunft in Potsdam zur Sprache gebracht halte. 


Nachdem der Vorfall ſich aufgeklärt hatte, wurde 


Klinge wieder entlaſſen und hat inzwiſchen ſeiner 


Militärzeit genügt. 

* [Der ſtändige Ausſchuß des deutſchen Pro⸗ 
teſtanten⸗Bereins] war zur Erledigung feiner 
Geſchäfte in Berlin verſammelt. Gegenüber ver- 
einzelten Stimmen, 


Reformpartei befürworteten, wurde, dem „Neuen 
Ev. Gemeindeboten“ zufolge, einflimmig die Bei⸗ 
behaltung der langjährigen Organiſation be⸗ 
ſchloſſen und vorbehaltlich ſpäterer Genehmigung 
der Generalverſammlung die Herren Prediger 
Neßler, Prediger Kirmß, Stadirath Röftel, Rechts 
anwalt W. Lisco, Rentier Jordan in das ſtändige 
geſchäftsführende Berliner Bureau neu gewählt. 
Die gut beſuchte Verſammlung war der Anſicht, 
daß bei aller Anerkennung der Thätigkeit des 
evangeliſchen Bundes der Broteftanten-Berein noch 
feine eigene Miſſton gegenüber der wachſenden 
Macht Roms und der auflöſenden Tendenz der 
hierarchiſch- orthodoxen Kirchenparteien zu erfüllen 
habe und die von ihm feit 26 Jahren verfolgten 
Ziele der Kirchenreform zwar zum Theil erreicht 
ſeien, aber der Bertheidigung und Erweiterung 
in der gegenwärtigen Situallon mehr denn je 
bedürften. 

.* [Der 8. deuiſche Lehrertag] findet zu Pfingſten 
nächſten Jahres in Berlin ſtaff. Als Gegenſtände 
der Verhandlungen find in der letzten Sſtzung des 
engeren Ausſchuſſes vorläufig fejtgeftellt worden: 

1) Die Schulſynode. (Iſt es wünſchenswerth, daß zur 
Entſcheidung principieller Schulfragen neben den Schul⸗ 
verwaltungs behörden eine aus Vertreteen der Lehrer- 
ſchaft und der an der Schule intereſſirten Gemein- 
ſchaften — Gemeinde, Staat, Kirche — zuſammengeſetzte 
Schulſynode beſtehe?) 2) Der Burenukralismus auf 
dem Schulgebiete. 3) Inwieweit foll die Schulgeſetz⸗ 
gebung Reichsſache werden? 4) Befreiung des Lehrers 
vom niederen Küſterdienſte. 5) Die haus wirthſchaft⸗ 
liche Ausbildung der Mädchen. 6) Die Reform- 
beſtrebungen auf dem Gebiete des natur wiſſenſchaft⸗ 


lichen Unterrichts. 7) Reform der Schule und Klaſſen⸗ 
Organiſation. 


In Rückſicht auf die 100jährige Geburtstags- 
feier Adolf Dleſterwegs, des bekannten Päda- 
gogen und Volksvertreters, wird außerdem eine 
Dieſter wegfeler, verbunden mit einer Ausftellung 
des hier beſtehenden Dleſterweg⸗Muſeums, ftatt- 
finden. Ueber die bezeichneten Gegenſtände wird 
zur Zeit in allen Leſevereinen des deut ſchen 
Reiches verhandelt. 
Breslau, 13. Nov, Am 20. November begeht 
Dr. Moritz Elsner, Redacteur der „Breslauer 
Norgenzeitung“, ſeinen achtzigſten Geburtstag. 
Der in Körting bei Sprottau geborene Jubilar 
hat ein bemwegtes Leben hinter ſich. Bis zum 
Jahre 1848 war er Lehrer am Maria Magdalenen⸗ 
Gymnaſium in Breslau. In den bewegten Tagen 
jenes Jahres gründeie er das erfte liberale Blatt 
Schleſiens, die „Schleſiſche Chronik“, Hirſchberg 
entſendete ihn in die preußifche Nallonalver⸗ 
ammung dann in die im Sommer 1849 auf⸗ 
gelöſte zweite Kammer. In den Mai-Prozeß 
verwicelt, entzog er ſich der Berbüßung einer in 
erſter Inſtan; gegen ihn erkannten Strafe von 
2 Jahren Seftung durch die Abreiſe nach London, 
von wo er zurückkehrte, nachdem er in zweiter 
Inſtanz freigeſprochen worden. Inzwiſcheß war 
er discipiinariih aus ſeinem Lehramte enifernt 
worden. Durch Uebertragung der Kunſtreferate 
für die „Schleſiſche Zeitung“ fand er dann neue 
Thätigkeit, bis er 1862 in die Rebaclion der 
„Breslauer Morgenzeunng“ eintrat, an deren 
Spitze er noch heute wirkt. In der Gtabtver- 


einer abſchiebenden Bewegung der Hand wies er 
nach dem Korb vom „Billigen“. 

Ja, wie einen Hohn empfand er dieſen 
Blumenwetteifer. Er wird ſich das verbuten! 
Wenigſtens will ich nichts dabon fehen! Und 
er wollte den Leuten befehlen, daß derartige 
Sendungen direct ins Gewächshaus geſchafft würden. 
Das hätte ſonderbar ausgeſehen — galten doch 
die Gaben der gnädigen Fraul Wohl, fo will 
ich wenigſtens nicht dabei ſein, wenn die Dinger 
aue werden. Und er machte ſich aus dem 
Haufe, — 

Es war ein herrlicher Frühlingstag, die ſonnige 
Luft von Düften durchweht, und der Thiergarten 
im Weiteifer belebt von fröhlichen Kinderrufen 
und vom Gefaug der Vögel. Das junge Laub 
leuchtete wie Metall, und der Kimmel blaute 
dunkel über Bäumen und Häuſern. Selbſt das 
‚Rollen der Fuhrwerke auf dem damm und das 
‚ferne Geräuſch der inneren Stadt erklang fo 
feſtlich frog. 

Koffnung allüberall! Und fo will er auch ein 
neues Leben beginnen! KHinſchlendernd zwiſchen 
den Laubgehegen und im Schalten der Alleen 
ſuchte er ſich das Zukünftige vorzuſtellen. Sie 
würden fo bald als möglich aufs Land gehen, 
ſie würden in friedſicher Idylle ihre Tage ver⸗ 
iche dort würde ſich ihm auch Beſchäftigung 

eten. d 

Da hallten eben auf dem nahen Reitweg die 
lauifhnarrenden Sümmen von Cavalieren, die 
mit ihren Pferden und ihren galanten Reden 
eine hochgeſchoſſene, hübſche Amazone umtänzelten. 
Sofort war das Zukunftsbild verflogen und der 
lockende Frieden geſtört. Nie wieder würde feine 
Frau in dieſer Weiſe von Verehrern umſchwärmt, 
fortan wird ſie in der Dunkelheit des Alltags 
verſchwinden. 

Er ließ ſich auf einer Bank nieder, unweit 
Eines Kinderſpielplatzes. Das fröhliche Treiben der 


fie zum Militär an- 


welche eine Erweiterung des 
Vereins durch Bildung einer Überal-kirchlichen 


waltung Breslaus hat er als Vorſitzende der 
Schulcommiſſion der Stadt auferörberilihe 
Dienſte geleiſtet. i 1 
Hamburg, 14. November. Der ehemalgg ©-- 
herzog Johann hat die von ihm A 
Fahrt nach Er gland vorläufig aufgegeben, 
den nächſten Tagen gedenkt derſelbe nag Kiel 
und Lübeck zu reſſen, um die dortigen maritimen 
Berhäliniffen kennen zu lernen. Auf Berlangen 
des Kaiſers von Defterreih wird „Johann Deth” 
das Schweizer Bürgerrecht nachſuchen. Als Grund 
für die Niederlegung ſeiner Würden giebt er den 
Umſtand an, daß er kein actives Commando in 
der Armee wiedererlangen konnte und niet als 
unthätiger Prinz leben wollte. a 


Deſterreich- Ungarn. 

* [Subvention für den iſchechiſchen Schul⸗ 
verein.] An Unverfrorenheit in der Förderung 
ihrer nationalen Beſtrebungen auf Koſten des 
Deutſchthums haben die Tſchechen Böhmens nicht 
ihres Gleichen. Wie der „Volkszig.“ gemeldet 
wird, beſchloß die Budget - Commilfion des 
böhmiſchen Landiages die Bewilligun 
Subvention von 20 000 Gulden für der 
ſchen Schulverein. Dieſer Beſchluß, 
der deutſchen Steuerzahler zur Unterſtützung eines 
deulſch feindlichen iſchechiſchen { 
heranzuziehen, wird zweifellos die nationale Ber- 
bitterung der deutſchen Bevölkerung Böhmens 
nur ſteigern. 

Trieſt, 14. November. Zu Ehren ber Dfftere 
des deuiſchen Geſchwaders halte i 


welchem die Commandanten der 
deutſchen Geſchwaders, der deutſche Ge: 
der deutſche Diceconſul, ſowie die 
hieſigen Militär- und Civilbehörden ! 
Der Speiſeſaal war mit den Bildern d 
Wilhelm und Franz Joſef, ſowie den 
und öſterreichiſchen Fahnen geſchm 
admiral v. Wiplinger hieß im Namen 
commandanten die Stäbe und Mann 
deulſchen Kriegsſchiffe in herzlicher e will⸗ 
kommen und ſchioß mit einem mit senden 
Rufen aufgenommenen Loch auf den Kaiſer, die 
Kaiſerin und das geſammte deutſche Kaiſerhaus. 
Auf den Toaſt des Diceadmirals v. Wiplinger 
antwortete der deutſche Capitän zur See v. Reiche. 
Derjelbe dankte namens ſeiner Kameraden und 
der deutſchen Schiffe für die wahrhaft freund- 
ſchaftliche Bewilldommnung, wies auf das heute 
ſtattgehabte Zuſammentreffen der beiderſeitigen 
hohen Serrſcher in Innsbruck hin und ſchloß mit 
den Worten: 
„Wir verehren in dem Kaiſer von Oeſterreich nicht 
nur den hohen Bundesgenoſſen und Freund unſeres 
Kaiſers, ſondern auch den hohen Fürſten, welcher un- 
entwegt und unberührt von äußeren Einflüſſen uns als 
ein ſtrahlender Stern auf dem Wege der Pflicht weithin 
voranleuchtet. In dieſem Sinne bringe ich ein drei ⸗ 
faches Hoch auf den Kaiſer von Oeſterreich, die Kaiſerin 
von Oeſterreich und auf das ganze Raiferliche Haus aus.“ 
In das Hoch ſtimmten die Anweſenden dreimal 
begeiſtert ein. (W. T.) 
Peſt, 14. Novbr. Der „Nemzet“ erblickt in der 
Innsbrucker Entrevue einen neuen Beweis für 
die Innigkeit der deutſch-öſterreichiſchen Allianz; 
von den Völkern der Monarchie, insbefondere 
auch von Ungarn werde die Begegnung der 
beiden Kaiſer in Innsbruck mit der freudigſten 
und herzlichſten Theilnahme begleitet. (W. z.) 
Schweiz. N 

Bern, 11. Novbr. Bei dem geſtrigen Wahl- 
kampf in Genf iſt die radicalliberale Partei den 
Conſervatipen erlegen, was bei ihrer Zerfahren⸗ 
heit nicht anders zu erwarten war. Dieſelbe wird 
in dem neuen Staatsrathe nur zwei Mitglieder 
zählen, die Conſer vativen dagegen fünf, während 
vorher das umgekehrte Verhältniß beſtand. Da 
der Staatsrath nur Executiobehörde iſt, fällt dies, 
ſo lange der Große Rath in ſeiner Mehrheit 
radicalliberal iſt, zwar nicht fo ſchwer ins Ge⸗ 
wicht; ganz ohne Einfluß wird aber dieſer Wechſel 
auf dieſelbe nicht bleiben, was ja auch früher 
ſchon der Fall war. 


Frankreich. 

*IIn der blauen Bluſe.] Der neuerwählte 
ſoclaliſtiſche Abgeordnete von Montluson, Herr 
Thivrier, hatte ſeinen Wählern verſprochen, daß 
mit ihm zugleich die Bluſe in das Palais Bourbon 
den Einzug halten ſolle, und er hat ſein Wort 


gehalten. Ende voriger Woche nahmen der rothe 


Deputirte und die blaue Bluſe im franzöſiſchen 
arlament Platz. Die Beſchreibung des populären 
leidungsflückes des Volksmannes nimmt in den 

Pariſer Blättern faſt ſo viel Raum ein, wie die 

der Ballioilette irgend einer berühmten Schönheit. 

air fei nur erwähnt, daß die Bluſe von kräftiger 
auer 


lang, weit und faltig war, aber trotz dieſes 


beligehleideten Kleinen befänftigte erſt wieder den ſpricht icon, 


Sturm ſeiner Gedanken. Ein neues Bild fand 
ſich ein. Kinder .. ach ja, das wäre es, was 
die ungeheure Lücke ausfüllen würde! Und eine 
ſeltſame Sehnſucht überkam ihn. Ein Reifen kam 


zu ihm hingerollt und legte ſich ausſchwingend 


zu ſeinen Füßen. Der Beſitzer, ein hübſcher 


zu legen. Mit einer Gluth im Antlitz ſtand er 


auf, als ſchämte er ſich vor ſich ſelber ſolchen 


Wunſches. 


von dem Glanze und der Helle, die auf ihn ein- 
ſtrömten; von der Höhe der Giegesfäule gleißte 
die vergoldete Giegesgöttin in der Sonne, und 


im ſtiebenden Dunft des einen Springbrunnens 
Plötzlich 


zeichnete ſich ein bunter Regenbogen. 
traf fein Blick dicht neben ihm die Litfaßſäule, 


die er zuerſt nicht bemerkt, und auf dieſer Säule 
ein großes, von goldenen Lorbeerzweigen ein- | 


gerahmtes Frauenbildniß: die Jlonka Maner! 


Frech und höhnend grinſte ſie ihn an: aha, 
jetzt bin ich an der Reihe, vergöttert zu werden! 
Jeizt mache ich die Männer zu Narren und laſſe 
ich fie nach meinen Launen zappeln! Was biſt 


Bu jezt? Ein armer Kerl, ein lächerlicher 


Der Thiergarten mit ſeiner Frühlingspracht 


war ihm vergällt, und er ellte dem Branden⸗ 
burger Thore zu; im Gewühl des großſtäduſchen 


Lebens war er wohl vor derlei Attentaten ge⸗ 
ſichert. Doch überall dieſe Litfoßfäulen mit der 
ſchönen Maner! Bah, das tft ja zum Lachen, dieſe 
Furcht vor einem Quadratmeter bunten Papiers! 
Und mit einer Tapferkeit, die einer beſſeren Sache 
würdig war, glotzte er nun den Bildniſſen an 
den Säulen ins Geſicht. 
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jadelloſen Zuſtandes einem der Kuiſſiers doch Grundſatz,, Kaufbricht nicht Mie he“ erklärt, weit letzterer 


einige Bedenken einflößte. Der General Cluſeret 


flüfterte aber des Haufes redlichem Hüter zu: 


Es iſt Kerr Thiorier, unſer neuer College! und 
nun durſte er ungehindert die Kallen des Palaſtes 


durchſchreiten. Er that es übrigens in Leber- | 


ſtieſein und nicht etwa in Kohſchuhen, wie es 


angekündigt worden war, und unter der Bluſe 


trug er einen feierlichen ſchwarzen Tuchanzug 
den man noch am felbigen Abend in einem 
Neſtaut ant des Palais Royal ſehen konnte, wo 
die ſocialiſtiſchen Abgeordneten ihrem neuen 
frére et ami ein Bankeit gaben. 

Paris, 14, Roobr. [Deputistenkammer.] Im 


Fortgang der Sitzung wurde mit den Wahl⸗ 


prüfungen fortgefahren. Gegen 7 Uhr Abends 


thellte der proviſoriſche Präſident Floquet der 


Kammer mit, daß etwa 360 Wahlen für giltig 
erklärt worden ſeien, und daß nunmehr die 
Bildung des definitiven Bureaus erfolgen könne. 
Die Kammer beſchloß, die Wahl des definitiven 
Bureaus am nächſten Sonnabend vorzunehmen, 
und ſetzte den Beginn der morgenden Sitzung 
auf Nachmittags 4 Uhr feſt. (W. T. 
Belgien. 
* [Erneuerung der kateiniſchen Münzconven⸗ 


tion.] Der „Frankf. 31g.“ wird aus Brüſſel ge- | 


meldet, Frankreich wolle der Erneuerung der 
lateiniſchen Münzconvention nur unter der Be- 
dingung ſofortiger Regulierung der Münzbeſtände 
zuſtimmen, wie eine ſolche auch bei Auflöfung der 
Convention erfolgen müßte. Für Belgien würde 
aus einer ſolchen Regulirung ein Verluſt von 
40 Millionen reſultiren. F 
Antwerpen, 14. November. Vor dem hiefigen 


Zuchtpolizeigericht begann heute der Prozeß 


genen e en ee ee Degen 9 5 geſetzliche Anſpruch auf Schadenerſatz aber ſei ſchwierig 


6. September d. J. erfolgten Exploſion der 
Cor vllain'ſchen Patronenfabrik. In der heuti- 
gen Sitzung fand lediglich das Verhör der An- 
gek lagten ſtatt. (W. T.) 
Serbien. 

Belgrad, 14. Nopbr. der König Alerander 
machte geſtern ſeiner Mutter, der Königin Natalie, 
einen Beſuch. Die Gerüchte von der Abreiſe der 


Königin Natalie nach Niſch finden damit ihre 


Widerlegung. (W. T.) 
Bulgarien. 

Sofia, 14. November. 
Sobranje hat heute dem Für ſten Ferdinand die 
Adreſſe zur Beantwortung der Thronrede üder⸗ 
reicht. (W. T.) 

Rußland. 

Petersburg, 14. Novbr. Der bisherige ruſſiſche 
Beneralconiul in Berlin Staatsrath v. Kudriawzew 
iſt in gleicher Eigenſchaft nach Stockholm verſetzt 
und der bisherige Geſandiſchafts-Secretär in 
Liſſobon, Kaſarinow, zum Generalconſul in Berlin 
ernannt worden. Der Generalconſul Obermüller 


in Jaſſy tritt auf fein Anſuchen in den Ruheftand. | 


Warſchau. 12. Novbr. Es erhält ſich an- 
dauernd das Gerücht, daß aus Sparſamkeits- 
Rückſichten die Eintheilung des Königreichs 


Polen in 10 Gouvernements aufgehoben und 


ftatt deren die Eintheilung in 5 Gouvernements, 


wie fie vor dem Jahre 1863 beſtand, wieder ein- | 


geführt werden ſoll. Wie verlautet, wird neuer⸗ 


dings in Petersburg darüber berathen; bis eine 


Eniſcheidung getroffen iſt, ſind mehrere geplante 
Reformen in der Organifation verſchiedener Der- 
waltungszweige zurückgeſtellt worden. (P. 3.) 


Japan. 


ac. [ueberſchwemmungen und Stürme. ] Don | 


Yokohama in England eingetroffene Privatbriefe 
melden Einzelnheiten über den durch die kürz- 
lichen Ueberſchwemmungen und Stürme ange- 
richteten Schaden, welcher erſt bekannt wurde, 
ſeitdem die telegraphiſche Verbindung wiederher⸗ 
geftellt worden iſt. Am meiſten Menſchenleben 
und Eigenthum wurde vernichtet in den Küſten⸗ 


ſtrichen der Provinzen Owarl und Mikawa an 


der Oſtſee des Golfes von Owari. Dort kamen 
800 Menſchen um, während in der Präfectur 
Miyagi 250 Perſonen ertranken. Ungeheure 
Wellenmaſſen ergoſſen ſich in dieſen Küſtenſtrichen 
über das Land und bedeckten alles. In Mic Ken 
brachen die dämme einiger Flüſſe, wobei 600 Per- 
ſonen ihr Leben einbüften. 


Afrika. 

* [Kungersnoth in Transvaal.] Ein von 
Johannisburg, 17. Oktober, datirter Privatbrief 
eines Bergwerksingenieurs macht die folgenden 
Mittheilungen über den dort herrſchenden Noih- 


ſtand: „Wir haben kaum etwas zu eſſen. Mehl 


koſtet 5 Eſtr. der Sack, ein Laib Brod, fo groß 
wie eine Pennyſemmel, 18. 6d. Das kommt von 
der Dürre, welche die letzten 8 Monate geherrſcht 
hat. Maulthiere nnd Ochſen ſterben zu Kunderten 
aus Futtermangel und doch müſſen alle Lebens- 


mittel in das Transvaal von dieſen Thieren be⸗ 


Wie foll das enden? Man 
daß die Bergwerke geſchloſſen 
Wie viele Leute werden dann des 


fördert werden. 


werden. 


| Sungers ſterben?“ 


Von der Marine 
* Briefſendungen find wie folgt zu dirigiren: Für 


| d (6) der- 
blondgelockter Knabe, nahte ſchüchtern, um ihn Bas. en e e e 


aufzuheben. da konnte ſich Helling nicht ver- | 
ſagen, feine Land auf das ſeidenweiche Gelock 


chef Contreadmiral Hollmann) und für die Panzerſchiffe 
„Kaiſer“ (Flaggſchiff) und „„Deutſchland“ bis zum 
17. d. Mis. nach Venedig; für die Panzerſchiffe 
„Preußen“, „Friedrich der Große“ und Aviſo „Wacht“ 
bis zum 17. d. Mis. nach Trieſt (Iſtrien); für das 
Commando des Uebungsgeſchwaders, für die Panzer- 


Meiterftreifend gelangte er nach dem Königs- ſchife Hater“ „„Deutichland“, „Preußen“, „Friebrich 


platz. Seine Augen ſchienen etwas geblendet 


der Große“ und Aviſo „Wacht“ vom 18. bis zum 
20. d. Mis. nach Pola, vom 21. Rovbr. bis zum 


25. Nopbr. cr. nach Fiume, vom 26. Novbr. bis zum 


27. Roobr. cr. nach Liſſa (Dalmatien), vom 28. Nopbr. 


bis zum 18. Dezbr. cr. nach Korfu, vom 19. Dezbr. bis 


zum 27. Dejbr. nach Argoſtolt (Inſel Kephalonia, 
Griechenland). 


Landes-Oeconomie-Collegium. 


M Berlin, 14. November. In der heutigen Sitzung, 
der wieberum der Juſtizminiſter und der Miniſter für 
Landwirthſchaft beiwohnten, gelangten zunächſt die An. 
träge der Commiſſion zu Abſchnitt III. Titel V. SS 509 
512, 532, 537, welche von Miethe und Pacht 
handein, zur Berathung. Dieſe Anträge lauten: „Das 
Landes-Deconomie- Collegium wolle beſchließen: 1) An- 


ſtatt des im Entwurf angenommenen Grundſatzes 
„Kauf bricht Miethe“ iſt der enigegengejehte Grund- 


ſatz „Kauf bricht nicht Miethe“ zu billigen. 2) Die 
Eintragung des Mieth- und Pachtrechtes in das Grund- 
buch muß geſtattet ſein. 3) Es empfiehlt ſich, bei der 
Zwangsverſteigerung das Mieth. und Pachtrecht wie 
andere Realrechte zu behandeln, jedoch mit der Maß⸗ 
gabe, daß das nicht eingetragene Mieih- oder Pacht⸗ 
a allen eingetragenen Rechten, insbeſondere Fypo⸗ 
eken, Grundſchulden und Reallaſten im Range nachſteht.“ 
Das Referat hierüber hielt Ober-Candes-Eultur- 
Gerichtsrath Siber. Mit 15 gegen 2 Stimmen hätte 


(Fortſ. foigt.) „ ſich die Commiſſion gegen den römiſch-rechtlichen Stand ⸗ 


gehabt. Für den, 


halten, gegen die man ſich 
müſſe. In demſelben Sinne ſprachen Oberforſtmeiſter 
[Danckelmann und Geh. Juſtizrath Prof. Gierke. 


Eine Deputation der 


punkt des Entwurfs und für den deulſch- rechtlichen 


ſich in dem bei weitem größten Theil des deulſchen Reiches 
Bahn gebrochen habe und weil er durch Feſtigung der 
Miethe und Pacht einem möglichſt großen Theil des 
Volkes die Heimalh ſichere. Dagegen ſei der römiſch⸗ 
rechtliche Grundſatz culturſchädſſch, befördere die Un- 
redlichkeit der Häuſer⸗ und Güter-Gpeculation und 
führe zu einer Verletzung des Miethers, noch mehr 
des Pächters. Je mehr die Cuſtur fortſchreite, deſto 
mehr fei der Pächter genöthigt, in den erſten Jahren 
einer längeren Pachtzeit erhebliche Kapitalien in das 
Pachtgut zu ſtechen, um einen möglichſt hohen Ertrag 
zu ziehen. Nutzen aus ſeinen Verwendungen habe er 
erſt in den folgenden Fahren der Pachtzeit. Der 
beutſchrechtliche Grundja liege aber auch im Intereſſe 
des Verpächters. Denn der Pächter könne nur dann 
den höchſten Pachtpreis zahlen, wenn er ſicher ſei, daß 
die bedungene Pachtzeit inne gehalten werde, zumal 
jetzt Beſitzwechſel viel häufiger ſeten als in früherer 


Zeit. Daſſelbe gelte für den Miether, welcher die ge⸗ 
mietheten Räumlichkeiten für den Betrieb eines Ge- 
werbes, einer Fabrik u. ſ. w. eingerichtet habe. Der 


Einwand, daß der deutſch-rechtliche Grundſaß neben 
dem öffentlichen Glauben des Grundbuches nicht be⸗ 
ſtehen könne, treffe nicht zu. Der § 12 des preußiſchen 


Geſetzes über den Erwerb des Eigenthums an Grund- 


ſtücken vom Mai 1872 habe keine nachtheiligen Folgen 
der ein Grundſtück kaufen wolle, 
ſei es leicht, zu erfahren, ob das Grundſtück 
vermieihet oder verpachtet iſt. Er könne nur Schaden 
leiden, wenn er fahrläſſig vorgehe, und bedürfe 
um fo weniger eines beſonderen geſeßlichen 
Schutzes gegen das Verſchweigen eines vorhandenen 


Mieth- oder Pachtverhalkniſſes von Seiten des Ver- 
käufers, als er ſich durch Zurückbehaltung eines Theils 
des Kaufgeldes ſelbſt ſchützen könne. Der Miether und 
Pächter dagegen, hinter deren Kücken der Verkauf ſich 
vollziehe, ſeien überhaupt nicht in der Lage, ſich ſelbſt 


zu ſchützen. Auf vertragsmäßige Einräumung beſonderer 
Sicher heitsrechte werde der Vermiether oder Verpächter 
als der wir thſchaftlich Stärkere ſich nicht einlaſſen. Der 


zu begründen und erſtrecke ſich nicht auf die in Gelbe 
nicht abſchätzbaren Nachtheile, Unbequemlichkeiten und 
Störungen. Die Geſetze dürfen nicht Beſtimmungen ent⸗ 
durch Verträge ſchützen 


Die entgegengejehte Anſicht wurde vornehmlich durch 
die Herren v. Loeſewitz und Oberlandesgerichtsrath 
Struckmann vertreten. Bei der Abſtimmung wur de 
der Commiſſionsantrag mit allen gegen zwei 
Stimmen angenommen. 

Zur Annahme gelangte dann noch der Antrag der 
Commiſſion zu Abſchniit II. Titel X. 58 607, 683 u. ff. 
Derpflihtungsformen betreffend. Derſelbe lautet: 
„Das Landes- Deconomie-Collegium wolle beſchließen: 
1) Es iſt im Intereſſe der Landwirthſchaft kein Be- 
dürfniß vorhanden, für den gewöhnlichen bürgerlichen 


Verkehr neben der allgemeinen Wechſelfähigkeit der 


artige Formalobligationen in einfacher Schriftform und 
mit beliebigem Inhalt zu ſchaffen, wie fie der Entwurf 
durch die Anerkennung des abſtracten Schuldverſprechens 
(SS 683—684) und der abſtracten Verpflichtungskraft 
des Anweiſungsacceptes (§ 617) einführen will. 2) In 
der Anerkennung dieſer Derpflichtungsformen in dem 
vom Entwurfe vorgeſchlagenen Umfange liegt eine nicht 
zu unterſchätzende Gefahr für die ländliche Bevölkerung.“ 
Ebenſo wurde ohne längere Debatte nachſtehender 
Antrag der Commiſſion zu Abſchnitt III Titel I S 722 
in Verbindung mit SS 144, 704, 710 u. ff., den 
Gihadenerfa betreffend, angenommen: „Das Landes⸗ 
Oeconomie-Collegium wolle beſchließen: Die Be- 
ſtimmungen in den 88 704 ff. und 722 Abjah 2 des 
Entwurfes über den Umfang des zu erſeßzenden 
Schadens ſind zu weitgehend und in ihrer Anwendung 
gefährlich für die Intereſſen der Land wirthſchaft.“ 


Telegraphiſcher Specialdienſd 
der Danziger Zeitung. f 
Reichstag. 

Berlin, 15. Noobr. Im Reichstage wurde zu⸗ 
nächſt die Debatte über den Arbeiterſchutzanirag 
des Abg. Baumbach und den Unterantrag des 
Abg. Siumm fortgeſetzt. Abg. Schmidt⸗ Elberfeld 
(freif.) forderte eine weſentliche Vermehrung der 
Fabrikinſpectoren und die Ausdehnung ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit namentlich auch auf die Hausinduſtrie. Statt 
der neun Aſſiſtenten, welche den jetzigen acht⸗ 
zehn Fabrikinſpectoren zur Seite ſtehen, ſollte 
man lieber neue Inſpectoren anſtellen; vor allem 
aber nur Leute zu dieſem wichtigen und verantwort⸗ 
lichen Poſten nehmen, die mit den Bedürfniſſen 
des praktiſchen Lebens vertraut ſind. Redner 
rühmte in dieſer Beziehung die Thätigkeit des 
Düſſeldorfer Inſpectors, dem er den Hamburger 
gegenüberftellte, der direct von der Univerfität in 
feine Stellung eingetreten ſei und für die Be- 
ſtrebungen und Bedürfniſſe der Arbeiter kein Ver⸗ 
ſtändniß habe. 

Der ſächſiſche Bevollmächtigte Graf Kohenthal 
beſtriit die unmäßige Zunahme der Kinderarbeit 
in Sachſen. 

Abg. Jrohme (Soc.) fand in der geſtrigen 
Rede des Miniſters v. Bötlicher über die Aus-- 
ſtände, wonach eine beſtimmte Grenze zwiſchen 
berechtigten und unberechtigten Beſtrebungen der 
Arbeiter nicht zu ziehen ſei, eine Ermunterung 
für die unteren Behörden, jede Arbeiter ⸗ 
Coalilion als unberechtigt zu erklären und zu 
unterdrücken. die Soclaldemokratie habe kein 
Intereſſe an Ausftänden, fie ſuche vielmehr deren 
Ausbruch zu hindern und bringe auf die Ein⸗ 
richtung von Einigungsämtern. Wenn allerdings 
das angekündigte neue Geſetz über Schiedsgerichte 
und Einigungsamter, wie verlaute, eine Be- 
fimmung enthalten ſollte zur Unterdrückung der 
Coalitionsfreiheit, fo würden die Arbeiter das- 
ſelbe ablehnen müſſen. 

Auf die ſchließlich an den Staats ſecrelär ge- 
richtete Anfrage, wie die Regierung zu der Ange- 
legenheit des Berliner Gewerbeſchiedsgericht 
ſtehe, erklärte Miniſter v. Bötticher, daß die 
Reichsregierung damit überhaupt nichts zu thun 
habe, da das eine Sache der Einzelſtaaten ſei. Bis 
jetzt ſei keine Beſchwerde an die für Preußen an⸗ 
geordneten Inſtanzen eingereicht worden, ſo daß 


auch dort keine Beranlafjung vorhanden geweſen 


ſel, ſich mit der Frage zu beſchäftigen. Miniſter 
v. Böttiher gab den Arbeitern ſchließlich den 
Rath: „Strikt, wenn ihr im Recht feld und Aus ⸗ 
ſicht auf Erfolg habt, aber firikt nicht, wenn ihr 
im Unrecht ſeid und nichts erreichen werdet!“ 
Nach längerer Debatte, die ſich auch auf die 
Kochſeefiſcherel erſtreckte, trat eine Vertagung bis. 
Montag ein. eee e 


a 


Das Schreiben des Reichtagspräſidenten be-] diftinguirte Perfonen bei. Döllinger hielt die 


treffend den Beſchluß des Reichstags wegen Bor- 
legung eines Entwurfs einer Militär ſtrafprozeß⸗ 
ordnung iſt den Ausihüffen des Bundesrathes 
für Landwehr, Feſtungen und Juſtizweſen über- 
wieſen worden. N 


Berlin, 15. November. (Privattelegramm.) Die 
Budgeicommiſſion des Reichstages bewilligte 
ſämmtliche Schiffsbauten, außer denen des 
Panzerfahrzeugs „S.“, einer Kreuzercorveite und 
des Aviſo „H.“. 

Berlin, 15. November. Abends treffen hier- 
ſelbſt der japaniſche Prinz Uriſugawa Ta hehito 
und ſeine Gemahlin incognito unter dem Namen 
eines Grafen und einer Gräfin Sawa mit zahl- 
reichem Gefolge ein und werden durch Hof⸗ 
equipagen abgeholt. Der Prinz iſt ein Adoptiv- 
ſohn des Kaiſers von Japan und Corvetien- 
Capitän. Er beabſichtigt, die deutſchen Marine- 
Einrichtungen zu ſtudiren, während die Prinzeſſin, 
eine Beauté des japaneſiſchen Hofes, ſich in die 
hieſige Kofgeſellſchaft einführen laſſen will. 

Paderborn, 15. Novbr. Der Weihbiſchof Freus- 
berg iſt geſtern Abend geſtor ben. 

Dresden, 15. Novbr. Zufolge dem „Dresdener 
Anz.“ iſt durch eine heute eingegangene Ent⸗ 
ſchließung des Reichskanzlers die Einfuhr von 
Schlachiſchweinen aus Steinbruch nach dem 
Dresdener Schlachthofe bedingungsweiſe genehmigt, 
woburch die Verſorgung Sachſens mit ungari⸗ 
ſchen Schweinen umfaſſender als bisher ermög- 
licht werde. Andermeite Geſuche ſächſiſcher 
Landestheile um Eröffnung von Einfuhrftationen 
ſind nicht genehmigt worden. 

Stuttgart, 15. Nov. Der Profeſſor der Theologie 
Weizsäcker iſt zum Kanzler der Univerſität Tü- 
bingen ernannt worden. 

München, 15. Nov. Den „Neueſten Münchener 
Nachrichten“ zufolge wird der Berliner Militär- 
bevollmächtigte Generalmajor Icnlander demnächſt 
abberufen und durch den Ingolſtädter Gouverneur 
Generallieutenant Sauer oder Generalmajor 
v. Schuh erſetzt werden. 

München, 15. Noobr. Die „Münch. Allg. Ztg.“ 
vernimmt, daß die Staatsregierung ſchlüſſig ge⸗ 
worden ſel, bei einer eventuellen Neuvereidigung 
von Abgeordneten gegen einen etwaigen Bor- 
behalt vor der Eidesleiſtung kein Veto einzu- 
legen, jedoch keine Vermengung des Vor behalis 
mit der eigentlichen Eidesformel zuzulaſſen. 

— Die Rückkehr des Kaiſers von der Orient- 
reife begrüßt die „Münchener Allg. 31g.“ mit 
dem Ausdruck aufrichtiger Genugthuung über 
die neuen Bürgſchaften zur Förderung der fried- 
lichen Welterentwickelung. a 

— Der heuligen Feſtſitzung in der Akademie 
der Wiſſenſchaſten wohnten die Miniſter v. Lutz 
und v. Freilſtzſch, die Stadtoertretung und andere 


Die Verſicherungsgeſellſchaft 


„Thuringia“ 


in Erfurt 


gegründet 1853 mit einem Grundcapital von neun Millionen Mark 


gewährt: 


I. Fenerverſicherungen jeder Art. 


II. Crausportverſicherungen per Fluß, Eiſenbahn, Poſt 


oder Frachtwagen. 


III. Kapital⸗Berſicherungen auf den Todesfall mit und 
ohne Dividende, je nach Wahl des Perſicherten. 


Die Geſellſchaft übernimmt bei Kapitalverſicherungen auf den 
Todesfall mit Anſpruch auf Dividende die Mitoerſicherung der Kriegs- ge 


gefahr unter ſehr günſtigen Bedingungen. 
ividenden werden 


währt und ſteigen nach Verhältniß der Berfi 1 
ä 


Annahme einer Durchſchnitts⸗Dividende von 3 pt. erh 


ſicherte beiſpielsweiſe 
für d 10. 15. 20. 


as 5. 
15 30 0 0 pCt. 
der Jahresprämie als Div end i 9 


IV. Kapital-erihernngen auf den Lebensfall und 
Ausſtener⸗Yerscherungen, Wittwenpenſions⸗ u. Beulen: 


Nerſicherungen. 


V. Perſicherungen gegen Reiſe⸗Anfälle, ſowie gegen 


Del Anfälle aller Art. 


lückung, in Zahlung der ga 


einer Kurquote. 


Die Eniſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicherten aus g 
einem Ung üczefalle etwa an eine dritte Berfon zuſtehen, gehen 


ellfchaft über. 


richtende Zuſatzprämie zu zahle 


11 99 
Policen find unter Angabe des Vor- und Zunamens, des Alters, 
des Standes GBerufszweiges) und des Wohnortes, der Verſicherungs⸗ 
Direction in Erfurt, ſo. 


ſumme und Verſicherungsdauer bei der 
wie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft wu haben, 
1 werden unentgeltlich verabreicht. 


Böft deren Vertreter überjenden dieſe Formulare au 


hoftenfrei, 
der 


Anträge für Feuer und Transport nimmt entgegen hierin Danzig. 
eneral-figent der Feuer- und Transport- Branche 1 


Kae M. Zernecke, Hundegaſſe 88, 

au 

gern bereit iſt; andererſeits wolle man ji 
d Un ellverficherungen an die Kaupt-Agentur der 


un 
Unfall-Branche 
Kerrm. Enß u. Co., Töpfergaſſe 24, 
wegen al geren allein auch an bie Herren 
Baul Kuckein, Maktenbuden 15. 
Wilh. Wehl, Frauengaſſe 6. 


a, Rolhe Kreuz Geld gallerie 


Dezember 1889. 2 Nur baares Geld. 
75 000 t. 30 000 M. ete, 
Kleinſter Treffer 30 . 
he i JUL, 11 Viertel ſor⸗ 
iertel 50 Al, 112 Viertel 100 M. 


„weten 150 000 Mk. 
32 Ul, 12 Anth. -E. 1¼ M, Yu Ent 
Art 20 l- 28 Biene 25 ll, 80 Die 

Porto und Liſte 30 A empfieh 


lt 
-Auguſt Funfe, Berlin W., Friedrichstraße 79. 


ſchon von der dritten Jahresprämie an gel 
re. Bei 
er Ver- 


30 ſte Berfiherungsiahr 


ädigung beſteht, je nach dem Grade der Verun⸗ 
) nien oder der halben Beriiherungs- 
aber einer biejem Betrage entiprechenden Rente, oder 


ie Pr. erſicherung gegen Reiſe⸗Unfälle ſind io äußerſt 
billig geſtelit, daß Niemand verſf ne ſollte, ſich dieſer Verſicherung 


3 eiſe-Unfall-Berſicherungs⸗Bolice kann ſich Jedermann ohne 
Beſtß bos eines Vertreters ſofort ſelbſt ausfertigen, wenn er i 
eilt des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Gele haft, 


erlangen 


zur Entgegennahme ſonſtiger Anträge (Leben und Unfall) 
ich wenden wegen Lebens- 
ebens- und 


1 
17 


Feſtrede über „die Zerſtörung des Templer ⸗ 
ordens“, Profeſſor Scholl ſprach über „die An- 


7 


fänge der politiſchen Literatur bei den Griechen“. 
Zu auswärtigen Mitgliedern wurden ernannt: 
Dr. Nauck in Peters burg, Dr. Kern, der Sanscril⸗ 
Profeſſor Lenden und Stanislaus Cannzgaro, 
Senator und Profeſſor der Chemie in Rom, zu 
correſpondirenden Mitgliedern Dr. Sievers Halle, 
Dr. Abbe- Jena, Albert Sorel-Paris und Heinrich 
Leo- Philadelphia. i 

Kronſtadt (Siebenbürgen), 15. Nov. Der Kircht hurm 
des Dorfes Dlahfalu iſt eingeſtürzt. Sechs Perſonen 
find getödtet, 4 ſchwer verletzt. 

Peſt, 15. Noobr. der Volkswirthſchafls⸗ 
Ausſchun nahm den Marnkenſchutz⸗Entwurf mil 
einem Amendement an, nach welchem das Straf⸗ 
maximum wegen Mißbrauch von 1000 auf 2000, 
und das Entſchädigungsmaximum von 3000 auf 
5000 Gulden erhöht wird. 

Paris, 15. November. In der Kammer fand 
heute die Fortſetzung der Giltigkeitserklärung der 
Wahlen ſtatt. Wahrſcheinlich erfolgt am Montag 
nach der definitiven Eonftitulrung des Bureaus 
das Derlefen der Erklärung über die von der 
Regierung zu befolgende Politik. Dem Ver- 
nehmen nach wird die Erklärung betonen, 
daß der Wunſch des Landes nach Be- 
ruhigung befriedigt werden wird und auf 
bie Politik der Speculation eine ſolche der Geſchäfte 
folgen ſoll. Ferner ſoll fie enthalten, daß die rein 
politiſchen Fragen, wie Verfaſſungsreviſion⸗ 
Trennung zwiſchen Kirche und Staat, ruhen 
müßten, endlich die Vorlegung eines Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Grund- und Getränke- 
ſteuer. Als eine Folge der Erklärung wird die 
Regierung andeuten, daß ſie ein Vertrauens- 
volum erwarte, widrigenfalls fie zurücktreten 
werde. 

Venedig, 15. Nov. Zu Ehren der Offiziere 
des deutlichen Geſchwaders findet am 18. Nov. 
ein von dem Admiral Noce veranſtaltetes Feſt⸗ 
banket ſtatt. 

Belgrad, 15. Nov. König Milan verläßt kom- 
mende Nacht mit dem Orientexpreſzuge Belgrad. 
FEC ²ůV g A 

Danzig, 16. November. 

*[Transporiſperre.] Zur Verhütung einer 
Verbreitung der Maul- und Klauenſeuche hat der 
hleſige Regierungspräſident folgende heute im 
„Amtsblatt“ der Kol. Regierung publicirte Ver- 
ordnung vom 13. November für die Kreiſe 
Berent, Pr. Stargard, Dirſchau, Marienburg und 
den Stadt und Landkreis Elbing erlaſſen: 

Das Treiben von Schweinen auf öffentlichen Wegen, 
zu Kandels- oder ſonſtigen Zwechen, iſt bis auf weiteres 
verboten. Rindvieh darf nur dann auf öffentlichen 
Wegen getrieben werden, wenn der Führer ſich im 
Beſitze eines von einem beamteten Thierarzt ausge 
ſtellten Zeugniſſes befindet, in welchem beſcheinigt iſt, 


daß das Treibvieh bei der thierärztlichen Unterſuchung 
nicht mit Erſcheinungen der Maul- und Klauenſeuche 


Soeben erschien: 


und Balladen 


von 
A. Franken, 


bunden il, 


Ferner: 


von 
Eduard Sommer. 


gebunden A N. 
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Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Rumänische Volkslieder f : wi: mie 


in den Versmaassen der Originale übersetzt und erläutert 


Oberlehrer am Realgymnasium zu St, Petri in Danzig. 


10½ Bogen, kl. octav, Preis hroschiert 2 MH, elegant 


Siegfried 


(18 Bogen, kl. octav, Preis broſchier 3 N. elegant 


behaftet befunden worden iſt. Dieſe Zeugniſſe haben 
nur für 1 Woche, vom Tage der Ausftellung ab, 
Giltigkeit und find auf Erfor dern den Polizeior ganen 
vorzuzeigen. Zuwiderhandlungen unterliegen den Giraf- 
vorſchriſten des Reichsviehſeuchengeſeges und des 
Reichsſtrafgeſetzbuches § 328. 

ph. Dirſchau, 15. Nopbr. Die Verhandlungen über 
die Anlage einer fliegenden Fähre haben zu dem Re⸗ 
ſultat geführt, daß die betheiligten Gemeinden ſich 
bereit erklärt haben, die von der hal. Regierung ge- 
ſtellten Bedingungen betreffend die Anlage und Inſtand⸗ 
haltung der Jufuhrwege zu erfüllen. die Koſten ſind 
auf 2 Jahre mit 900 Mk. veranſchlagt worden. — Auf 
dem Gehöft des Beſitzers Kirſch sen. Czattkau brach in 
825 1 Nacht Feuer aus und zerftörte mehrere 

ebaude, 

N Zudel, 15. Nopbr. Der Kerr Oberpräſident hat 
genehmigt, daß ſeitens des Vorſtandes des hieſigen 
Vaterländiſchen Frauenvereins zum Zwecke der Auf- 
bringung von Geldmitteln, welche zur Beſchaffung 
warmer Miitagskoſt und zur Bekleidung für arme 
Schulkinder verwendet werden ſollen, eine Verlooſung 
von Geſchenksgegenſtänden veranſtaltet wird und daß 
zu dieſem Behufe 600 Looſe zum Preiſe von 50 Pf. 
in der Stadt und dem Kreiſe Tuchel zum Vertriebe 
gelangen. 

* Wie ſ. 3. gemeldet iſt, hatte der Stadt- 
verordneten-Vorſteher zu Zinken denjenigen Be 
werbern, welche ſich zu der dort vacanten Bürger- 
meiſterſtelle gemeldet, aber bei der Wahl keinen 
Treffer erzielt hauen, die herbe Pille des Miß⸗ 
erfolges durch die poetiſche Senten des Scheffel 
ſchen Trompeterliedes verſüßt: „Es wär' zu ſchön 
geweſen, es hat nicht ſollen ſein.“ Nach der 
„Königsb. Allg. Zig.“ hat dieſe poetiſche Lieb- 
haberei einen für den Herrn Stadtverordneten 
Vorſteher Zintens nicht gerade angenehmen Ab- 
ſchluß gefunden: Sie ſchreibt: „Gegen denſelben 
wurde auf Veranlaſſung des Regierungs- 
Präſidenten ein Verfahren eingeleitet, welches 
allerdings ſchließlich wieder eingeſtellt wurde, in⸗ 
deſſen waren durch die ſeitens des Kreis⸗Landraths 
in der Angelegenheit geführten Vernehmungen eic. 
eine Reihe von Koſten eniftanden, welche nach 
Einftellung des Verfahrens dem Herrn Stadt- 
verordneten-Borfteher auferlegt wurden. — Das 
iſt das Loos des Schonen auf der Erde!“ Sehr 
wahrſcheinlich klingt dieſe Mittheilung übrigens 
nicht, denn es iſt uns wenigſtens keine Geſetzes⸗ 
beſtimmung bekannt, welche der Stadtverordneten 
Dorfteher durch den poetiſchen Beſcheid verletzt 
haben follie, auch unterſteht derſelbe unſeres 
Wiſſens nicht der Dieciplinargewalt der Der- 
waltungsbehörde. 

Bromberg, 15. Novbr. (Privattelegr.) Für die 
Landtags- Erſatzwahl im Wahlkreiſe Wirſitz⸗ 
Bromberg haben die Polen den Dr. v. Aomie- 


romski als Candidaten aufgeſtellt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Wien, 12. Novbr. Ferdinand Deſſoir, ein Sohn 
des berühmten Ludwig Deſſoir, iſt während der Vor- 
ſtellung im „Deutſchen Volkstheater“, bei dem er 
engagirt iſt, plötzlich an einem Gehirnleiden erkrankt. 
Er iſt 52 Jahre alt. 


Standesamt vom 15. November. 

Geburten: Schmiedegeſelle Hermann Keinrichs, S. — 
Schloſſergeſelle Hermann Matuſch, T. — Seefahrer 
Julius Zarrucha, S. — Arbeiter Wilhelm Dommaſchk, 
T. — Arbeiter Johann Wisniewski, G. — Schloſſer⸗ 
geſelle Richard Baar, S. — Tiſchlergeſelle Auguft John, 
T. — Unehelich: 1 T 


Aufgebote: Arbeiter Auguft Julius Anapinski und 
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rein wollenen Herrenjoken a Paar 
nur 70 Pfg. 
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f Stadt Barletta ® 
zu gewinnen. Jedes Loos muss mindestens mit Hundert 
Francs gezogen werden, Jährlich vier Ziehungen. 
Nächste Ziehungam 20. November 
Mit Reichsstempel versehene Loose, welehe in ganz 
Deutschland erlaubt sind, auch immer ihren Werth $ 
behalten, versende ich gegen vorherige d 
per Stück. 
eilnahme zu erleichtern, verkaufe ich Hehe Loose 
nzahlung von Mk. 5.— Di | ssezesewerzr: 
n r N ht aufsämmitliehe Gewinne Wim Rz 
Liste nachjeder Ziehung. Ge fl. Aufträge erbittebaldigs Wis 
T E. Valentin, Bankgeschäft, Frainkfurt a, M. Be 
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der Benedictiuer Mönche. 


lich, toniſch, den Appetit und 
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VERITABLE IIQUEUR BENEDICTINE | 
Marques d&posees en France et à l’Etranger |} :: 


Charlotte Johanna Milewski. — Kaufmann Martin 
Noll und Minna Adele Claaſſen. 

Keirathen: Schneidergef. Michael Thomas Koszalka 
und Luife Marie Will. 5 

Todesfälle: S. d. Schmiedemeiſters Heinrich Zielke⸗ 
10 M. — T. d. Arbeiters Rubolf Papius, todtigeb. — 
T. d. Schloſſergeſellen Hermann Matuſch, 5 Stund. — 
S. d. Arbeiters Hermann Köpke, 2 J. — Frau Marie 
Schulz, geb. Werwein, 54 J. — Unehel.: 1 ©. 


Börſen-Depeſchen der Danz. Zeitung. 


Frankfurt, 15. Rovbr. (Abendbörſe.) Delterr, Eredii- 
807/, Franzoſen 2028, Combarden 11135, unge 
Ae 86.20, Aufn von 1880 fehlt. Tendenz: Hill. 
* + E e 
Baris, 15. Novbr. (Schiußcourſe.) Amortii, 3% Rene 
91,10, 3% Rente a . A Fran. 
z0ſen 523,75, Combarden 287,50, Türken 17.622, flean 125 


361,87. Te 


; 6, 4% Ruſſen 
97½ per D s 10 2 ln, 


9 822 Goldren 
860% nie 91öb Platzdiscont 4 %. aaa, m 


Rohiucker. 
ee an Berike, Aan 
15. November. mmung: R 5 
zent 11008 55 BR, Rendement incl, 
nee 8 0 
e e e NE 
Juwgarde 1 83 . do, Jatuar Diät 12,00 M do. 
April 12 25 M do. 

Abends. Glimmung: ruhig. Novbr. 11.50 M. Käufer, 
Dezember 11,65 MM do. Januar 11, do. Januar · 

März 11,95 U do., April 12,30 M do. 


Königsberg, 13. November. (v. Borlatius u. Grothe.) 
22 db 135 80 l bez zu 
"115% 120, 120% 129, 121% 125, 122% 125, 
12001 a 1805 125% 134 U ben, rother 123% 180 

ee 
Bde ner 1000 Kilogr. große ruf. 127 MM bez. — Hafer 

6, Victoria, 138, 160 „A bei 
uff. 115,50, fein 145, - 135, 5 
ae bu. A bez., grüne xuſſ. el. 


d. Per 
0 contingentirt 30% MM Gd. per Nopbr. 
a 31 Br, nicht confingentirt 31ò Mk 
per Frühjahr nicht contingentirt 31½ AN Gd. Diai- 
Juni nicht contingentirt 31O AA Gd. — Die Notirungen 
für rufſiſches Getreide gelten franlito. 


Uaſt. 
Wieder geſegelt: Denus, Hanſen. 


erantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
mif e oe B. 1 — das Zeuilleton und Literariiäje: 
9. Abemer⸗ — den lokalen und provinziellen, Handels Marine - Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inſeraten⸗ 
teil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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aus der . 
Petroleum-Naffinerie vorm. Auguſt Korff 
in Bremen. 


eit be- 


Arbe ten gelegen, wären mir An- 
fragen ber Erdbahrungen, 
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Statt beſonderer Meldung. 
Heute Morgen ſtarb vom anlage 
gerührt, meine liebe unvergeß⸗ 
liche Frau 
: Marie, geb. Merwein. 
Die Beerdigung findet Montag, 
den d. B., Nachmittags 
2 Uhr, auf dem St. Barbara- 


Thor aus der dortigen Leichen 
halle ſtalt. Dieſes zeigt chef 
behan ig 18, November 1889 
anzig 15. November 2 
Otto Schult, 21201 
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© noch den natürlichen Cacaogeschmack bewihrt der bei den anderen bekanntesten Marken Pfennig, 
durch mangelhafte Fabrikation verdorben und durch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht Kostet pro Tasse u Ffennig,. t 3 


wird. Dieses künstliche Aroma verdunstet aber beim Aufbrühen. Fabrikanten J. u. ©. Blooker, Am erdam. 
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worden. 
„bas Genoſſenſchafis - Glatut 
iſt durch Beſchlum der Ge⸗ 
neral-Verſammlung vom 21. Ok 
tober 1889 den Benimmungen 
des Geſetzes, betreffend die Er 
mwerbs- und Werthſchafts Ge. 
noſſenſchaften, pom 1. Mat 1889 
gemäß ne redigirt und zum Theil 
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mittel, 
Alle Bekanntmachungen und 
Erlaſſe in Angelegenheiten des 
Vereins, ſowie die denſelben ver- 
pflichtenden Schriftſtücke ergehen 
unter deſſen Firma und werden 
mindeſtens von zwei Vorſtands⸗ 
milgliedern gezeichnet. 25 
Zur Veröffentlichung ſeiner 
Behannimahungen bedient ſich 8 
der Verein des Fes N 
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Einzige Fabrik am Platze. 


D. Lewandowski, Langgaſſe Nr. 45. 
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teute aus Conk befindet ſich ſeit 
dem 23. Oktober 1833 uneröfinet 
in der Verwahrung des hiefigen 
Gerichts. Daher werden die Jn- 
tereiienten gemäß 8 218 112 fl. 
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dem geehrten Publikum ſowie den Geſchäftsfreunden und 
Kunden der 


P. Kilp'ſchen Brauerei, 
Töpfergaſſe Nr. 58 


bierfeibft, mache ich hiermit die ergebenfte Anzeige, daß nach dem 
Tode meines Bruders, „Nobert Heinrich Kilp“ die von dieſem bisher 


Sonnabend, 30 Nopbr. cr, 
„Normitiags 12 Uhr, 

im Kämmerei-Kaſſen - Cocale des 

Ratz hauſes hierielaft ar beraumt, 

zu welchem Pachtluſtige einge- 

laben werden, (2100 

Danzig, d. 10. November 1889, 


ſchen Muſtern und beiten Qualitäten empfiehlt zu den 
billiſten Preiſen 


als Spezialität E 


Der Magiſtrat. f unter der Firma „P. Kip“ betriebene Brauerei durch Erbſchaft in Eine Gaſtwirthſchaft 
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5 ae wer Engros & endeiai, ww (9286 Ich werde das Geſchäft in unveränderter Weiſe fortführen mich „von een e een 


t. 
1 5 unter 2054 in der Exped. 
dieler Zeitung erbeten. 


Ein Grundſtück mit 


Schankconſens, 


nzigs, 3. verk. Ant. 
5800 Al anch iparüber. Off. u. 
2096 in der Exod. d. Zig erb. 


1 reicher oder Baupla wirb 
ff 


und bitte ich das der Firma in fo reichem Maße geſchenkte Der- 
trauen auf mich gütigſt übertragen zu wollen. N 


Danzig, den 15. November 1889. 


Ida Grothe geb. Kilp, 
in Firma: P. Kilp. (2094 


mit Gtfenpamerrahmen, gepan- 


* 4 8 8 
zertem Metaliſtimmſtock und Re- 
Inu N petltione mechanik empfiehlt zu 
2 Gtuben, K d 7 billigſten Preiſen 
freier Steinkohlen zur Feuerung, 
ein jäbrliches G⸗halt von 150 Al 
verbunden ift. Die Brobedienit- 


it beträgt 6 Monate wonächſt Conſtantin Ziemſſen. 


ö h Glaviere zur Mieihe. Berireter von Weſtermaner, 
ee n eee W. Bieſe, A. 9. Francke, J. L. Dunfen eic. (159% 
Hallenmeiſter muß ſchreiven und REST W 8 75 


eien können und Ei en-CEmail-Ge ch 


Schlachih uus Anse nor un tert. 

achih zus-Inſpektorunterſtellt. 

Bewerbungen mit ſeloſtgeſchrie i 
in verſchiedenen Farben empfiehlt in großer Auswahl iu 

billigen Preiſen, Zinkeimer von l 00 an, 


benem Febenslauf find bis zum 
10. Dezember d. 3. 
Ernſt Flemming, 
Lange Brücke 18. 


innerhalb der Stadt zu kaufen 
1 und erbitte Offert. unter 
der r de ee 


* 


(gefuäteineBäerei uhaufen, 
oder auch in pachten, oder 
A ü N TORE 
3 „welches ba 8 
Abreffen unter 2121 in der Exp. 
Aldieſer Zeitung erbeten. 
5 Wei Ponnies (Schimmel) flotte 
Feigen Nr. 27 bling 
1115 eigen Nr. 62108 


7 


bei uns einzureichen. Militär n- 
wärter werden vorzugsweise be. 
rückſichtiet. 


Thorn, d. 13. November 1889. 
Der Magiſtrat. 


1865) 


- Kegulateure, Wanduhren, 


in hohen eleganten Gehäuſen, 


Reizende 


= weiche ſich vorüglich für Weiß- Er Zn 
Statıin Konenhaseı a goldene u. Silberne Faſcheuuhren Reelle mehrjährige Garantie. 
Stettin-Ko enhagen in großer Auswahl mein Niere sianen, we 9 . Eigene Reparatur-Werkſtätte. Ein Herr m. einig taufend Mark 
he mim Ausverkauf Wekeruhren u. Ahrkeiten in er 8 


empfiehlt in guten Fabrikaten 
Paul Rudolphn, Danzig, 


Langenmarkt 2. 


AI 88888 „Titania“, 
Capt. Ziemke. 
: Von Stettin: 


Große Auswahl in Gegenſtänden d 50 Big. mit und ohne IS 
jeden Sonnabend, 12 Uhr 6 
. Mittags 


FI Gticheren. = 
‚Tongs che 15. Sitieil Eanäfube El 


5 20.000 un m. auf Kort und 
73 Mie 
J. Koenenkamp, 


thshäuf. . 1. Stelle geſ. 
a bdreſſen unter 2057 in der Exp. 
diel. Zeit. erbeten. 


5 Commis 

für Tuch- u. Maahgeſchäft ſofort 
lo. 1. Januar geſucht. Bedingung 
Ebriſt, Fachzenntgiß eventl. poln. 
Ka 1 Seba ef m. Sun, 9941335 
u. r. erbeten. 

* ebaltgar. Hallen, Thorn. 


all Mühlenmwerkführer, 
A e Familie), 
55 se Ba den beften Teuan, ver⸗ 


Nähmaſchinen 


für Familien und Gewerbe, 
anerkannt beite Fabrikate, f 
empfiehlt in größter Auswahl 


Paul Nudolphn, Danzig, 


Langenmarkt 2. 


88. 5 

Von Kopenhagen: 8 

Jeden Mn En Nach: D 55 
mittags. Dauer der Ueberfahr 

den. 85 Heute übernahm ich aus der MWein-Großhandlung des 

= Bad. Öhrist. Gribel | Herrn Carl Keller hier 3 


in Stettin. (o ein Commiſſionslager diverſer Weine 
in Flaſchen, 
welche ich zu Original-Preiſen beſtens empfohlen halte. 
Briehn, 
Kalkgaſſe 8, 


Werlag von A. W. Kafemann N 
in Danzig. 


5 vis-3-vis dem Jacobsthor. liſtändiger Erfahrung im 
0 — —— 5 ae e nötigen 
8 ch : ch : | Schuikenn brauche f. mein 

Eine Sammlung von Deklama- Me aniſ e Muſikwerke zweite Mühle von ſogleich. 


zum drehen und ſelbſtſpielend. 
Ariſtons, Herephons, Mauopams, 
Auf Wunſch gegen Theilzahlungen. Iymphonious U. Schweizer zünſikwerke 1 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Paul Rudoiphn, Danzig, 
Langenmarkt 2. (1627 5 


(2011 
P. Koltrichter, Mühlenbeſiger. 


A e eihngchts- von M 3,75 an empfiehlt in großer Auswahl, ſowie Patronen, 5 
edern. Lehrern und Schülern 


A Bulver und Schrot billigſt £ 
dargeboten von OttoBüchler.|ß Ernſt Flemming, 
Preis mit Notenbeigabe 30 Pfg., 1885 Brücke 16. 5 
ohne Notenbeigabe 20 Pf.. . 32 1 


im Buttern und Dieg⸗ 
bucht ſelbſtthätie und ſtreng reell. 
bei einem Gehalt von 2 288 


De Blukau per Oliva. 


Lieferanten von rüfſiſchen 


Zu beziehen durch alle Buch- i Een Fr. Dierſchia 

NS SOWIE NEE 91 5 ven 8 Thür Beſten | Zwiebeln 3 111. . o ne ; 
sbuchhandlung se N 25 1 ——— . a EEE ; 

Aa 9 „ unferer Brofpecte, die wir Jedermann gern gratis Überlaſſen, ſtellen wir Oefen Inspector. 


wilruction ßer und war: 
? in fenen, gut ventilirten, nicht bewohnten Räumen in brennen find, 


! er Mann, der die Wir- 
han 9 bat, findet bei mäßt- 


[EM pP Sp I ek 


Dortmund. 


4 0 5 eiche, die in vorübergehend von Menichen bewohnten Räumen aber nicht Schlafräumen * 0 
1 Bygiene der U schliefst gegen Trauben wein, eden können und einen Abzug Haden müflen, Be RL N Een 
Kun 1. “|” von selbst. Zug und ur ert hräftio, v. Flaihe80| Mei 9 5 ie in aufer elrandisanmeihing die 1 Vorſchriften über Verwendung St. berichte Br 
Fli erwochen. Feen Pi bei erüß Bolten u Gebinden u die nothwendſge Behandlung derielben. - VER Ahmin!ihtater, 


nun unfere Vorſchriften von Privaten ſowohl, wie ſogar von Behörden bei 7 = 
Ink juhungen gnorirt, ja denſelben geradezu entgegen gehandelt worden. . Ein ſunges, geb. Mädzen 
x die nur y B d Räumen gebrannt werden dürfen, in geſchloſſenen Räumen, das die einf. u. dopv. Buchſühr. 
gebrannt: worden. 10 


ais Schlotter offene ies Walter Moritz, ente 


Preis M 2.— (Porto 20 Pf 15 
Krebsmarkt 3. Chüren. Danzig, Bötihersaffe 18.|jerpft in 8 


versenden Alfred H. Fried & Cie. 
{ in Berlin, Zimmerstr. 86. 


= Be e 5 
. ü 5 f Valle [3 die Oefen att mit Cardon und von unten anſtatt von oben geheist. \ Selle als 
1 ſeit 40 Jahren Münchener Löwenbräu 105 wollen lend eta. Aus olchen Hiinbräuchen in der Anwendung unferer Defen und aus ſolchen krrationellen Unter- Buchtilhrerin 5 
Dr. Ne ſch lang weithin ver auft "A. Mehelburger, bre ſen 5. E Schmidt gen find Ech luß See gerogen worden, bei denen man das ganze Enſtem verur theilt, nehmen, am liebſſen in Danis. 
8 i 1 5 noliwebe anſtatt bei gde Anwendung zu rügen. Br ? e Mr. 2110 in de 
Bräune⸗ h ee . 208 Gr. Wollwebergaſſe 13. Br. Mol: Molimeberaaffe 6. Es unmöglich, in dem einzelnen Falle eine Berichtigung zu erlafien, Erd d rd. e 1 


. Cir. autes Keu oder Klee Mir aten bayer an alle P ivaten, welche ſich für uniere Oefen intereſſiren, die Bitte, vor N 
a Beuäuften. Borbeutel-Wein 2705 Ae Ctr. W 10 0 26 Ungebrauäng me aufere Bebraunsnorfäiri ten genau iu ſeſen und dann auch einzuhalten. Für ein feines Wurſtgeſchäft 
& Glas 75 A und 1 , nur ädıt, n 

IR, Offerten 


wenn mit Gebrauchsanweiſung Eigenbau. und Proben erbultet ziehen, damit nich. wie dies bereits geſchehen, durch verkehrte Maßregeln ſchiefe Urtheile zer vor⸗ Näh. 3. Dann Ruf. Joseng. 53. 
Selen e dee e dee de e e ge Gude ger As... Jeet eheg mir gern zu Ihriftlicher und münblicher Auskunft.gur Derfünuns Fein möbli f. 
verſehen. Zu beziehen aus der In Borbeuteln zu Citer gefüllt. . un ehen H 11 8 

i 3 ; 7 K ? \eriucher ; U theiles über unſere Oefen dieſelben 
Aunen-Apathehe in Pee ben. g Borb. Ser Gtein AL In dem Dominium gemitenhel und a. 175 gegen n een benen e ee, e n moblirt. 
2 SSETTERR 1 : R MN „die eriie Alaffe derſelben in offenen Räumen, 
Melzergaſſe 1, 2 Tr. 121 For b. fler Sten Rieste ige. Ter pen bei aldeuten 2. ob die zweſſte un dritte Klaſſe im Zimmer zu gebrauchen find, Zimmer 
werden alle Arten Nezen- unb| :2/1 Bozxb. der Clävner roth N20. ſtehen 150 gut ange- Har er. ob die erfie Klaſſe unſrer Defen im Zimmer zu gebrauchen fei, find Unterſuchungen 


7 7 2 nicht erft nöthie, denk vor ſolchem Gebrauche warnen wir ſelbſt und iſt daher die Verwendung ſolcher 1 f 
cbt l be d ab bier, geen fleiſchte Areuzungsläm-|Delen . , |esici ein Diihbrauch derfelben. 4 See fie Ar. Er 
den jede vorkommende Nepar, Caſſg oder Nachnahme. { mer zum Verkauf. Dresden, an 9. November 1889, EEE 


Seompt u. jauber, ausgeführt, ermann Rudolph, | 5 Farbon-Natron-Heiz-Cie. Albin Nieske. Da mb Treiog 
M. Kranki, Wittwe. e Würtburs. uf Sucht abgegeben. 0 88 Be 253. ae sn N eek von fl. W. Kaſemann in Dau 


